daß die Regierungsthätigkeit nur den Stützen ver: 
leichbar ſein ſoll, welche ein Gebäude umgeben, ſo 
ange es ein Bau iſt, daß dieſe Stützen aber be⸗ 
ſtimmt ſind, einſt hinweggenommen zu werden, 
wenn das Gebäude Zuſammenbalt und Feſti keit 
erlangt hat. Die Nothwendigkeit und Pflicht, 
überall dort, wo bei uns die Regierungsthät eed 
eintreten muß, pues planmäßig die Selbſt⸗ 
. zu erwecken und zu ay? — das iſt 
die große Lehre, die wir aus der Betrachtung eng⸗ 
liſcher Verhältniſſe ziehen ſollten. Denn mögen wir 
was immer für einer geſellſchaftlichen Form ent⸗ 
gegengehen, die Zukunft wird keine Formel erfinden, 
welche die Tüchtigkeit des Individuums zu erſetzen 
im Stande ſein wird. » 

Es hat den Anſchein, als ob felbft in amc 
land das blinde Vertrauen in die Staatsallmacht 
wankend zu werden beginne. Auf um ſo frucht⸗ 
bareren Boden wird die Mahnung fallen, daß die 
Reform der u) Den Babee der arbeitenden 


und überhaupt Informationen einzuholen. Die 
Gerüchte über eine Conferenz wegen Aegypten 
werden vorläufig ſtark beqweifelt und lediglich, 
wie ſchon geſtern angedeutet, als franzöſiſche Ver⸗ 
ee + RN sit a eh 

er ru e 0 after nwalow E 
Ende ihe er Woche nach Verl urück. 

I Dentſches Conſulat in Wien.] Das durch 
den Tod des Generalconſuls Joſef R. v. Mallmann 
erledigt geweſene Amt eines deutſchen Conſuls in 
Wien, das in der Zwiſchenzeit von dem lang⸗ 
jährigen Functionär dieſes Confulats, dem deutſchen 

iceconful, Dr. Franz v. Vivenot, verſehen worden, 
wurde ſoeben neubeſetzt. Wie die „Pol. Correſp.“ 
erfährt, wurde der Tradition gemäß ein angeſehener 
Repräſentant der Wiener Großinduſtrie, Alfred 
Freiherr v. Liebieg, mit dieſem Amte betraut. 

* Vertrauliche“ Circulare.] Die im confers | 
vativen Lager graſſirenden „vertraulichen“ Circulare, 
in denen es meiſt auf Geldbeiträge für irgend 
welche dunkle Zwecke abgeſehen iſt, werden jetzt ſelbſt S 
der „Conſervaliven Correſpondenz“ zu bunt, welche 
ſchreibt: „Wir erſuchen alle pre E rte Blatter, | 
Diejer überhand nehmenden Vereingründungs⸗ und 
Sammelwuth gegenüber ihre Leſer davor zu 
warnen, ihr gutes Geld für irgend Auer 
„patriotiſchen“ Zwecke zu opfern, bei denen nicht die 
vollwichtigen und bekannten Namen derjenigen, die 
ſie vertreten, ihnen eine ausreichende Gewähr für 
den verſtändigen Gebrauch, der von ihren Bei⸗ 
trägen gemacht wird, bieten.“ 

Internationale Telephonie.] Nach einem der 


Zur Frage der Socialreform. (025) und, SefenRaflau 010 (088), Rekruten, 
Unter dem Titel: Die engliſchen Arbeiter⸗ 
verbände und ihr Recht. Ein Beitrag zur 
Geſchichte der focialen ehrt in der 
Gegenwart, hat Herr Dr. J. A. Baernreither 
a in Tübingen zunächſt eine eingehende, auf 
ängere Beobachtungen an Ort und Stelle geſtützte 
Darſtellung der pra Hilfskaſſen (Friendly 
Societies) erſcheinen laſſen. Selbſt die verbifienften 
Anhänger der Theorie, daß der Staat als ſolcher 
zur Löſung der ſocialen Frage berufen ſei, erkennen 
mit einer Art unfreiwilliger Achtung an, daß die 
engliſchen Arbeiterverbände eine Ausnahmeſtellung 
einnehmen und daß es in England die arbeitende 
Klaſſe iſt, welche das Verdienſt in sane nehmen 
kann, gegen die Verführung durch ſocialdemokratiſche 
Utopien ſich ſelbſt zu ſchützen. Der ze be: 
merkt bezüglich der Nothwendigkeit der Soc 
und der Mittel zur Löſung der Aufgabe: 

Die Fortſchritte der Mechanik und die Pro⸗ 
ductionsweiſe der Gegenwart, welche auf den immer 
intenſiver werdenden Maſchinenbetrieb fußt, haben 
die Arbeiterklaſſe überall in eine ganz neue Stellun 
zur Geſellſchaft gebracht. Parallel hätte dem au 
eine vollkommene Umbildung der privatrechtlichen 
ſowie öffentlich rechtlichen Beziehungen dieſer Klaſſe 
zur Geſellſchaft gehen miiffen; aber während die 
moderne Productionsweiſe ſozuſagen eine neue 
Klaſſe von Menſchen, die Fabriksarbeiter, ſchuf, 
blieben die Geſetzgebung und die öffentlichen Inſti⸗ 

tutionen bezüglich dieſer neuen Geſellſchaftsklaſſe 

| weit zurück. 
ie Gegenwart ſucht überall das Verſäumte 
nachzuholen. Nirgends ijt dies auf eine ener⸗ 
giſchere Weiſe geſchehen, als in England, wo die 
arbeitende Klaſſe durch ihr einiges, conſequentes 
und ruhiges Auftreten eine Reformperiode herbei⸗ 
geführt hat, welche ſich dadurch auszeichnet, daß durch 
eine Reihe zuſammenwirkender und einander unter⸗ 
ſtützender Einrichtungen die beſtehende Lücke auszu⸗ 
füllen verſucht wird. Jeder, der ſich heute ein⸗ 
gehend mit den engliſchen Verhältniſſen beſchäftigt, 
wird dieſe Strömung ſehr bald herausfühlen, die 
unaufhaltſam nach der angegebenen Richtung hin⸗ 
drängt. Sie macht ſich in allen einzelnen Inſtitu⸗ 
tionen und geſetzgeberiſchen Acten bemerkbar und 
kann deswegen in ihrem Umfange und in ihrer 


und Kopenhagener Congreß auch der diesjährige 
im Geheimen % en würde, brachte vor kurzer at 


alreform 


Klaſſe nur auf dem Boden eines politij und 
wirthſchaftlich freien Volkes, wie das engliſche, 
angebahnt werden könne. Politiſche Unfreiheit und 
1 bia Gebundenheit drängen naturgemäß 
zu ſtaatsſocialiſtiſchen Experimenten, bie in ihren 
Conſequenzen zu einer immer tieferen Erſchütterung 
der moraliſchen Kraft der Nation führen müſſen. 


Dentſchland. 
F. Berlin, 6. Oktober. Eine 5 erfreuliche 
Kundgebung iſt die Antwort, welche die Aelteſten | 
der Berliner Kaufmannſchaft auf die Anfrage F e | keinen Gewinn, keine Proviſion oder Courtage bes 
des Magiſtrats ertheilt haben, ob der Kranken ann Zeitung“ aus Brüſſel zugehenden ziehen. In der Preſſe der freifinnigen Partei it die 
verſicherungszwang auch auf Handelsgehilfen] Telegraum hat das belgiſche Miniſterium des neue Einrichtung auf herbe Kritik geſtoßen; der 
ausgedehnt werden folle, Die Aelteſten haben dieſe Auswärtigen den Regierungen die Begründung parlamentariſche Correſpondent der „Bresl. Ztg.“ 
Frage mit Entſchiedenheit verneint und dieſe Anſicht einer internationalen Telephonie vorgeſchlagen; hält fie jedoch für ſehr discutabel, indem r ausführt: 
in einer Auseinanderſetzung begründet, welche ein | Deutſchland und England haben zugeſtimmt, „Daß das Wetten zu argen Mißbräuchen 
Muſter von Kürze, Klarheit und geſunder An⸗ Frankreichs Beitritt gilt als gefichert. führen kann und geführt hat, ift zweifellos. Ein 
Ieauung iſt. Es wird vor Allem darauf he [Das Reidafdjas-Cecretariat.] Es gilt nicht Menſch, der ohne Sacıtenntnig fich auf eine Wette 
wieſen, wie bei der Zuſammenſetzung und Be: für ausgeſchloſſen, daß eine Art Perſonalunion einläßt, gleicht einem ſolchen, der durch Hazardſpiel 
ſchäftigung des kaufmänniſchen Perſonals die langen zwiſchen dem Reichsſchatzamt und dem preußiſchen ſich zu bereichern ſucht. Daß der Staat befugt iſt, 
Krankheiten eine viel geringere Rolle ſpielen als bei] Finanzminiſterium errichtet wird, fo daß von einer eine Einrichtung zu verbieten, bei welcher 
den Fabrikarbeitern und Handwerkern und wie in beſonderen Beſetzung des Reichsſchatzſecretariats 
nach Burchards Rücktritt ganz abgeſehen wurde. 
i ö * [Schulbildung der Rekruten.] Alljährlich 
rail werden die in die deutſche Armee bezw. Marine 
ökono eingeſtellten Rekruten auf ihre Schulbildung hin 
einer Prüfung unterzogen, welche ſich darauf be⸗ 
ſchränkt, ob ſie leſen und ihren Namen ſchreiben 
können. Wenn auch dieſe beiden Fähigkeiten nur 
die elementarſte Schulbildung in ſich begreifen und 
nen Maßſtab für eine thatjächlich mit Erfolg ges 


2 es Totalifator.] Der bisher verbotene 
Totaliſator, die en für Eingehung und 
Abwickelung von etten bei Gelegenheit von 
Pferderennen, iſt wieder zugelaſſen, wenngleich unter 
einer Reihe von Beſchränkungen, unter denen zwei 
die wichtigſten ſind. Es ſoll nur ein Elite⸗Publikum 
zugelaſſen werden, zu welchem man ſich eines ge⸗ 
wiſſen Maßes von Wohlſtand verſehen kann und 
der Wettvermittler ſoll für ſeine Vermittelung 


Donnerſtag, 7. Olteber. Morgen⸗ Ausgabe. 
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der Mißbrauch größer iſt als der verſtändige Gee 
brauch, will ich gleichfalls nicht beſtreiten. Im 
Ganzen geht aber die freiſinnige Partei von 
der Anſchauung aus, daß man Zurückhaltung 
im Verbot einer Einrichtung üben ſoll, die mit 
Verſtand angewendet doch in r ſchaffen kann. 
Die Wette unterſcheidet ſich im Princip von dem 
Glücksſpiel darin, daß der Wettende nicht auf den 
ihm günftigen Zufall vertraut, 1 auf en 
Sachkenntniß und feinen Scharfblid. Wer auf ein 
ene Volksſchulbildung kaum abgeben können, Pferd wettet, thut es, weil er nach feiner Kenntniß 
iſt es doch von Intereſſe, aus den jährlich über der Dinge die berechtigte Erwartung hegt, dieſes 
dieſe Prüfung veröffentlichten Tabellen zu entnehmen, Pferd werde über ein anderes Steger bleiben. So 
daß die Zahl der Eingeſtellten, welche die Be⸗ ſteht es wenigſtens in ; DER 
dingungen nicht erfüllen können, von Jahr 
Jahr erheblich abnimmt. Nach dem neueſten 
Monatsheft zur Statiſtik des Reichs gelangten 
in Deutſchland im Jahre 1885/86 zur Einſtellung 
152 933 Mann, von denen 146 223 in der deutſchen 
Sprache und 5053 in einer anderen Sprache 
Schulbildung hatten, während 1657 ohne Schul ⸗ 
bildung waren. 1875/76 hatte die Zahl der Rekruten 
ohne Schulbildung 3311, 1880/81 2406, 1882 83 
1992, 1883,84 1923; 1884/85 1851 betragen. Das 
allmähliche Sinken der Analphabeten ergiebt ſich 
noch klarer aus einem Vergleich der Procentſätze 
von Se zu Jahr. 1875/76 waren 2,37 Proc. aller 
Eingeſtellten ohne Schulbildung. 1878/791,80,1880/81 
159, dann weiter 1,54, 1,32, 1,27, 1,21 und jetzt 1,08 
Proc. Unter den preußiſchen Provinzen zeichnen ſich 
einzelne durch eine beſonders hohe Zahl von An⸗ 
alphabeten aus, doch iſt der Procentſatz überall im 
Abnehmen begriffen, wie aus den betr. in Klammern 
zugefügten Daten für 1875/76 hervorgeht. Von 
100 Rekruten aus nachſtehenden Provinzen waren 
ohne Schulbildung in Poſen 7,59 (13,91), Weite | 
preußen 6,66 (11,01), Oſtpreußen 5,36 (7,35), 
Schleſien 1,25 (3,27), Pommern 0,35 (1,54), Bran⸗ 
denburg einſchl. Berlin 0,19 (0,66), Sachſen 0,20 
(0,32), Weſtfalen 0,17 (1,05), Hannover 0,14 (0,84), 
Rheinland 0,14 (0,74), Schleswig⸗Holſtein 0,11 


Bedeutung nur dann richtig erkannt werden, wenn 
man das pſyſiſche und geiſtige Leben der arbeitenden 
Klaſſe als ein Ganzes und zugleich als einen Theil 
des Lebens und der Entwickelung der ganzen 
Nation bt Der Nutzen, fremde ſociale Zu⸗ 
ſtände zu ſtudiren, braucht heute, wo ſich überall 
die gleichen Fragen regen, nicht mehr hervor⸗ 
gehoben zu werden. Mag auch im Einzelnen 
gerade bezüglich Englands eine unbefangene 
Beobachtung ergeben, daß die dortigen Ein⸗ 
richtungen das Gepräge einer ſpecifiſchen hiſtoriſchen 
Entwickelung und eines beſonderen Volkscharakters 
an ſich tragen, und ſoll deswegen gerade die genaue 
Kenntniß engliſcher Einrichtungen vor dem Fehler 
bewahren, ſie gedankenlos übertragen zu wollen, — 
fF zeigen uns doch die abendländiſchen Cultur: 


um die Staatshilfe und Kaſernirung bewürbe! E 
Berliner Aelteſten haben das Widerſpruchsvolle 
einer ſolchen Zumuthung wohl gefühlt und in zwar 
ſanften und rückhaltvollen, aber doch den Kern der 
Sache treffenden Ausdrücken zurückgewieſen. Man 
darf um ſo mehr ſich über dieſe Haltung freuen, 
wenn man bedenkt, daß in einer der größten Handels⸗ 
ſtädte des Reichs joeben noch vor einem ſocialpoli⸗ 
tiſchen Congreß mit tiefſinnigem Ernſt das Begehren 
nach einem Geſetz gegen den „Wohnungswucher“ 
vorgetragen ward, ein Begriff, der an Unbeſtimmt⸗ 
heit und Unverwendbarkeit noch den einftigen „Con⸗ 
juncturengewinn“ des Prof. Ad. Wagner übertrifft 
und ſelbſt von dem Convent, welcher das Maximum 
im Jahr 1793 erfand, nicht geahnt worden iſt. 

* [Das Befinden des Kaiſers] iſt, wie aus 
pani Baden berichtet wird, fortdauernd vor⸗ 

8 Churchill's Reiſe nach Berlin.] Wie 
das „B. Tagebl.“ „von competenteſter Seite“ aus 
London erfaͤhrt, fend dieſe Reiſe auf Ein⸗ 
ladung des Grafen Herbert Bismarck. Man 
erklärt in London dieſe Reiſe als eine hochwichtige 
Miſſion, welche hauptſächlich bezwecken würde, eine 
definitive Löſung der ägygtiſchen Frage herbeizu⸗ 
führen. Aus Wien meldet man demſelben Blatt: 
Große Beachtung findet hier Lord Churchills 
Berliner Reiſe, welche muthmaßlich bezweckt, das 
geringe Vertrauen zu Englands Politik zu ſtärken 
r ͤ y e SANA j 


Blick des betroffenen Meiſters. So ſahen fie fich | 
eine Weile, ohne ein Wort u reden, an. 

Endlich ſtemmte Buntzel die linke Hand in bie 
Seite, warf das Kinn in die Höhe und fragte: 

„Was zum Teufel treiben Sie denn da für 
Allotria?“ 

„Allotria? Nun, nicht ſo faſt!“ antwortete 
Jener; fand es aber doch für ſchicklich, den halb⸗ 
fertigen Stuhl bei Seite zu ſtellen und von ſeinem 
Arbeitstiſch Perabaulpringen, ; 

„Entſchuldigen Sie, Herr Profeſſor“, fuhr er 
dann fort. „Ich bin ein gedankenloſer Flegel, daß 
= Ihnen da die Ohren vollklopfe, während Sie 
mich mit Aufmerkſamkeit ehren über Gebühr. Aber 
manchmal, da kommt es ſo über mich, wenn ich 
nichts denke oder auch wenn ich nichts denken will 
und mit dem Pinſel Feierabend mache. So in der 
Dämmerung wie jetzt. Seien Sie mir nicht böſe 
darum! Jung gewohnt, alt gethan! ... Mir iſt es 
eine Art Zerſtreuung, die ich ohne aufzumerken 
mechaniſch vollziehe, ſo wie ein anderer zum Fenſter 
hinaus Cigarren raucht oder auf der Straße 
bummelt. Und Zeit iſt es auch, daß ich ein halb 


ress fteht es wenigſtens der eorie. der pl 
zu wetten freilich viele Leute, die weder von der Pferdes 
zucht das geringſte verſtehen, noch das Pferd, auf 
welches ſie wetten, geſehen haben. Und hierin be⸗ 
ſteht eben der Mißbrauch, gegen welchen man mit 
den ſchärfſten Mitteln angekämpft hat, und welchem 
pata man jetzt mildere Seiten aufziehen will. 
aß Jemand, der Pferdekenner iſt, und doch nicht 
in der Lage ſich befindet, ſelbſt Pferde zu züchten und 
rennen zu laſſen, ſein Intereſſe für die Sache dadurch 
aner bap et eine eren kee meg feen 
eingeht, halte ich für einen wirthſchaftlich legitimen 
Vorgang, für eben ſo legitim, wie daß Jemand 
eine Waare auf Speculation kauft, die er nicht . 
verbrauchen gedenkt, von der er aber überzeugt iſt, 
daß ſie im Preiſe ſteigen muß. Ich würde es für 
grauſam halten, wenn man Jemanden verhindern 
wollte, die Sachkenntniß, welche er ſich erworben, 
durch eine Wette zu verwerthen. Von Leuten, die 
mit dem Rennweſen genau vertraut ſind, wird ver⸗ 
ſichert, daß im Intereſſe der Pferdezucht ſowohl die 
Verbreitung des Intereſſes für die Rennen als die 
in den Wetten inveſtirten Kapitalien Kir wünſchens⸗ 
werth ſind. Die Regierung wird ſich der Pflicht 
nicht entſchlagen können, ihren veränderten Stand⸗ 
punkt zur Sache zu erläutern und namentlich klar 
zu legen, wie weit die von ihr getroffenen An⸗ 
ordnungen ausreichend ſind, Mißbräuchen vorzu⸗ 
] 2 OUT) AAN AS TE 
baar bezahlen müßte, während ſie mich nichts koſtet 


ortſchrüite überall dieſelben großen Züge und ein 
olk kann heute von dem anderen mehr lernen als je. 
Auch 1 iſt von dem gemeinſamen Zuge 
ergriffen, daß die öffentlichen Gewalten einen 
en Einfluß auf das Leben und die Wirth: 
chaft des Volkes gewinnen, nur iſt dort das Ver⸗ 
hältniß der ſpontanen Kräfte, welche in dem Volke 
für geſellſchaftliche Zwecke wirken, zur Thätigkeit 
der öffentlichen Gewalten ein anderes als auf dem 
Continent, ſo daß Vieles, was in England der 
Selbſthilfe der betheiligten Kreiſe überlaſſen 
bleiben kann, bei uns nur durch die größere 
Einwirkung der Regierungsgewalt erreichbar 
iſt. Aber gerade auf dieſem Punkte ſollte die Be⸗ 
obachtung engliſcher Zuſtände wie ein Antidot gegen 
die Uebertreibungen der Anſicht wirken, als könne 
eine Regierung mit ihrer Thätigkeit ohne weiteres 
11 Lücke ausfüllen. Die Betrachtung der eng⸗ 
iſchen Arbeiterverhältniſſe ſollte uns überzeugen, 


any 
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„Nichts für ungut!“ verſetzte Hugo Knorr ohne 
eine Miene zu verziehen. „Ich bin ein gelernter] und mich überdies angenehm zerſtreut. ..“ 
Tapezierer.“ Es klang faſt ſo ſtolz, als wenn er Es entſtand eine kleine Pauſe, denn der vor⸗ 
betheuert hätte: Anch’io sono pittore! nehme Akademiker, welcher in einer Lade daheim 

„So?!“ ſagte Buntzel und er dehnte das o be: ein Dutzend Ordensſterne höherer Grade und eben⸗ 
denklich lang, als könnte er ſich denn doch nicht fo- ſoviel Ehrenernennungen von Städten und ge⸗ 
fort in dieſe Enthüllung finden. walther 1705 un EN 39855 

j er a en kleinen Donne ; 

„Verdirbt Ibnen das den Geſchmack an mir, Maſeſtat der Ralferin eine gern geſehene 
Herr Profeſſor?“ fragte Hugo mit einem Anflug Erſchei Uber e e 
von Trotz der Armen und Enterbien, Mater and e Her e ih etlichen An: 

Durchaus nicht!“ erwiderte höflich und kalt erkennung hrüdhuftehen BR der erachtete, was 
De ne „Aber ich dachte, wer 0 Bild der junge Menſch da vorbrachte, zwar recht menſch⸗ 
nom geet © taffelei gemacht hat, der wäre — lich und rührend, es rührte ihn aber body nicht. 

3 bin ein Maler!“ antwortete jener und | gusſchültan und ec mar ihn he er den Bild den 
ben ſich die Haare aus der Stirn, die Augen | Rücken und dem Redenden das Geſicht zukehrte, als 
elbſtbewußt gegen Himmel aufſchlagend. äh' er einen declamirenden Socialdemokraten vor 

„Nun alſo!“ rief Buntzel und kehrte ſich un⸗ ie dem der liebe Gott an einem verſchwenderiſchen 
Ihre Karan entwürdigen Sie dann] Tage, vielleicht aus Verfehen, mehr Talent zuge⸗ 

een Diefe Hände?! Aber theurer meſſen hatte, als derſelbe zu vertragen im Stande 


war. 
) g Meiſter, dieſe Hände haben mir und meiner alten ugo Knorr griff derweilen, als wollt' er den 
Dutzend ordentlicher Stühle hier hereinbekomme, guten Mutter des Lebens Nothdurft erworben a dung die Augen überführen, nach 
nun ich Batzen verdient habe und auch etwas für] mit ſolcher Arbeit, Jahre lang! Die Kunſt einem Stück des geblümten Goldſtoffes, das hinter 
mein Atelier thun kann.“ ließ mich darben bis vor Kurzem. Und ich ihm auf dem Tiſch lag. 

Buntzel rückte ganz nahe auf den anderen hatte erſt ein Recht, mit der Kunſt und „Sehen Sie ſich doch einmal das an, Herr 
heran, wie ‚um ihn genauer zu betrachten. Er | für die Kunſt zu darben, als die alte Profeſſor!“ rief er, und die Freude leuchtete dabei 
konnte ſich dies wunderliche Benehmen noch immer Frau meiner nährenden Arbeit nicht mehr bedurfte, über ſein ganzes Geſicht. „Was ſind das für 
nicht zurechtlegen. Seine Würde fühlte ſich nun als ſie dahingegangen war, wo man keiner prächtige Stoffe! und werth von ganz anſtändigen 
denn doch etwas verunglimpft; aber die Theil: Unterſtützung feiner Kinder und keines nährenden Händen verarbeitet zu werden! Es ſind alte Meß⸗ 
nahme, die ihm der junge Künſtler einflößte, ‚und Handwerks mehr bedarf, es wäre denn einmal noch | gewänder, die ich in einem italieniſchen Kloſter nach 
das unſchuldige Geſicht, das er ihm zeigte, ließen] das des Schteiners und das des Todtengräbers. der Säculariſation erſtand! Sehen Sie doch dieſe 
den Verdacht abſichtlicher Kränkung doch nicht aufs | Gott ſegne mir mein altes Handwerk! — Ent: Zeichnung hier! dieſe Farbenzufammenſtellung! und 
kommen. ñ würdigen? Wie follte das fein? Arbeit’ ich doch] dies Altgold!“ 

Darum hielt der Altmeiſter gerade noch ſein nicht für Andere, ſondern leiſte für mich allein eine „Sie waren in Italien?“ fragte Buntzel, der 
aufbrauſendes Wort zurück und ſagte nur ein] handliche Verrichtung in einer Schummerſtunde, es zufrieden ſchien, dem Geſpräch eine andere 
bischen verdroſſen: „Sie haben in allen Stücken] da ich nicht malen mag, eine Verrichtung, die mich Wendung zu geben. 
eine geübte Hand. Sie machen das wie ein ge⸗ nichts koſtet, die ich ſo gut oder beſſer leiſte, wir „Ich war dort! in meinem dreißigſten Jahre 
lernter Tapezierer!“ irgend ein Anderer, und die ich doch einem Anderen! zum erſten Mal!“ antwortete Hugo Knorr. „Es war 


Der Genius und fein Erbe. Rogue 
6 Eine Künſtlergeſchichte von Hans Hopfen. 

Wer weiß, wie lange Buntzel in dieſer frommen 
Betrachtung noch verblieben wäre, die ebenſo ſein 
eigenes Schaffen rechtfertigte, als es das des 
jungen Hugo Knorr ſeinem Herzen zunächſt rückte, 
wer weiß, wie lange er alſo mit gefalteten Händen 
und ſtummem Mund die Kenneraugen noch an 
dem Bilde hätte haften laſſen, wenn ihm nicht 
nachgerade doch ein einförmiges Geräuſch, welches 
von des jungen Mannes Zeitvertreib ausging, 
ſtörend erſchienen wäre. 

Der aus rückhaltloſer Bewunderung auf⸗ 
blickende Meiſter wußte nicht, was er denken Kol, 
als er nun feinen jüngsten Freund auf dem Tiſche 
zwiſchen zerſtreutem Malergeräth vers und den 
dritten Stuhl, den er regelrecht zwiſchen den Knieen 
hielt, mit einem langſtieligen langzinkigen Hammer 
bearbeiten ſah. 

„Cine Reihe kurzer, blankbeköpfter Nägel ſtak 
zwiſchen ſeinen Lippen. Mit hurtigen Fingern 
nahm er je einen davon heraus, poſtirte ihn 
auf dem Paſſementſtreifen, der den gold: 
an fe Stoff über dem Geſtell umſäumen ſollte, 
und eftigte ihn mit zwei oder drei knappen 
Hammerſchlägen im Holze, eine, Bewegung, die ſich 
in gleichem Takt und Rhythmus wiederholte und 
ae Sn neben einen Mi genau gleich- 

em and von feinen Vorgängern, auf dem 
e erblicken ließ. 725 | 

r ſchien mit ganzem Eifer bei der Sache, bis 
die Reihe Nägel, die er im Munde gehalten, auf⸗ 
gebraucht war. Da er nun nach Erſatz in die 
Papierdüte auf dem Tiſch greifen wollte, blickte er 
oe und ſah in das ſtaunende Geſicht Buntzels. 

er Ausdruck dieſer Züge verfehlte ſeine 
Wirkung auf den Argloſen nicht. Er Portion 
Hammer auf das rechte Didbein und erwiderte den 


c u ae NE ae 


Ex 


A 
i 


beugen. Darnach wird die Sache zu prüfen fein. : 


Allein ohne eine nähere Prüfung die Maßregel zu 
bekämpfen, ſcheint mir dem wirthſchaftlichen Stand⸗ 
punkt der freiſinnigen Partei nicht zu entſprechen.“ 
* [Zur Gemüſezollfrage.] In Düſſeldorf fand 
am 26. d. M. eine Verſammlung des Verbandes 
deutſcher Gemüſegärtner ſtatt, welche ſich faſt 
ausſchließlich mit den Gemüſezöllen beſchäftigte. 
Wenn man aus den Namen der Redner einen 
Schluß ziehen darf, ſo war nur die Umgegend von 
Düſſeldorf in der Verſammlung vertreten. Auch 
der Vertreter Düſſeldorfs im Reichstage, Herr 
Lucius, der ſich im vorigen Jahre mit ¿e 
Eifer der Beſtrebungen der niederrheiniſchen Gärtner 
angenommen hatte, war anweſend und berichtete 
über das Schickſal, welches ſeine Anträge im Reichs⸗ 
tage erlitten haben. Er mußte geſtehen, daß die 
Stimmung in der Volksvertretung nicht für Ein⸗ 
führung von e ſei, und von anderer 
Seite wurde feſtgeſtellt, daß auch bei der Reichs⸗ 
regierung bezw. beim Bundesrath dahin gehende 
Anträge vorläufig keine Ausſicht auf Erfol 
hätten. Herr Lucius meinte übrigens, da 
der Gemüſezoll allein dem Gärtner ebenſoweuig 
jelfen könne wie dem Bauer der Kornzoll 7 
abe, und ein Herr Coenenfey, der die Able nung 
er Gemüſezölle gleichfalls ſehr beklagte, empfahl 
ſeinen Fachgenoſſen, ftatt über die ſchlechten Zeiten 
u klagen, zu einfacheren Sitten zurückzukehren. 
enn am Schluſſe des Jahres, ſagte er, Einnahme 
und Ausgabe bei manchen Leuten nicht in Einklang 
zu bringen ſei, ſo komme es daher, daß der Sohn 
zu vielen Vereinen angehöre und dem Vergnügen 
nachgehe, die Tochter aber zu viel zur Toilette ge⸗ 
brauche. Er hat hier einen ſehr wunden Punkt 
berührt, über den ſich auch anderen Agitatoren für 
agrariſche Zölle gegenüber ſprechen ließe. Der 
Verband will nach wie vor für den Gemüſezoll 
wirken, zunächſt aber hat er ein Verlangen an die 
Reichsregierung geſtellt, welches geradezu unver⸗ 
ſtändlich iſt, wenn der Bericht der den Beſtrebungen 
des Verbandes ſehr geneigten „Köln. Volks⸗Zig.“ 
daſelbe richtig wiedergiebt. 
n betracht, daß d 
„In Anbetracht, daß die Schweiz durch die St. Gott⸗ 
hardhahn den Durchgangs Canal AN reichlich in 
Deutichland eingeführte oberitalieniſche Gemüſe bildet, 


richtet der Verband die Bitte an das Reichskanzleramt, 


die Schweiz bezüglich des Gemüſezolles zu binden.“ 


ielleicht ſoll die Bitte dahin gehen, daß in ſerbiſchen Unterrichts: Minifterium, Stefan D Propovic, 


einem mit der Schweiz neu abzufchließenden Vers 


Uage die bisherige Zollfreiheit für Gemüſe von worden, um das 


Deutſchland nicht mehr angehenden werde. Ferner 

wurde beſchloſſen, dem Reichstage in einer Eingabe 

mitzutheilen, daß die Gutachten, welche höheren 

Ortes wegen des Gemüſezolles gefordert worden 

Fach von „Kunſtvereinen“ und nicht von eigentlichen 
achvereinen abgegeben ſeien. 


Enquete gemeint, welche der „Verein zur Beförderun 
des Gartenbaues“ in Berlin baa 0 


Eindruck einer amtlichen gemacht hätte. 
* [der Afrikareiſende Dr. Junker] 


Sees, ſicher angekommen. 


FC. [Cine weitere Kritik des Herrn Schraut.] 
Die Behauptungen des Geheimrath Schraut über 


1874 —1878 erfahren eine recht treffende Kritik 


durch ein Urtheil, welches vor Jahren über dieſelbe 

Periode ein Mann gefällt hat, welchem gewiß Nie⸗ 
ein günſtiges Vorurtheil für unſere Münz⸗ 

Dd 1878 veröffent⸗ 


mand 
ände zutrauen, wird. In ei 


lands dahin zuſammen: 

„Wir ſind damit an das Ende unſerer Darſtellung 
angelangt und glauben den verbreiteten Peſſimismus 
widerlegt zu haben. Wir fanden, daß Deutſchlands 


günftig waren, daß feine Edelmetallvorräthe fic) vers 
mehrten, daß ſeine Zahlungsbilanz günſtig war, 
daß, während es ſelbſt dem Auslande nichts ſchuldete 
der wachſende Kapitalreichthum 


fremder Effecten documentirte. b 
1 Aufſchwunges des Handels und 
e 


nduftrie fein fonnte, braucht nicht hinzugefügt au 
werden. 


Die angeführte Schrift beichäftigt ſich nur mit 
einer genauen Unterſuchung der internationalen 
Res ee Deutſchlands in den Jahren 1851 


is 1869, Aber das obige Endurtheil ijt. geſchrieben 
im Jahre 1878, a gerade im letzten Jahre 
jener handelspolitiſchen Periode, welche man nicht 
pan zutreffend die „Freihandels⸗Aera“ genannt 
at, und es ſoll nach der Abſicht des Verfaſſers 
Geltung für dieſen ganzen Zeitraum haben. Denn 
unmittelbar darauf heißt es in der Schrift weiter: 


!!!.. RE A A Ct a ae 


Roſcher und Adolph W 


... T pp VTE TON INIESTA NA 
o 


Er hat nämlich be: | 
12 Bänden, welche in hebräiſcher Sprache den Talmud 


Unterrichtsanſtalten, die bis jest in Serbien noch fehlen, 
ins Leben zu rufen. 


4 ft unter dieſen 
zhöheren Ortes“ eingeforderten ae etwa die 


taltet bat? Da 
an der Spitze dieſes Vereins ein höherer Miniſterial⸗ 

beamter ſteht, ſo würde es erklärlich ſein, wenn die 
Unterſuchung bei einem Theile der Gärtner den 


1 J. iſt in 
Mialala, am ſüdlichen Ufer des Victoria Nyanza⸗ 


Hier ſind heute 28 Erkrankungen und 7 Todesfälle 


den ungünſtigen Stand der auswärtigen Wechſel⸗ vorgekommen. 


curſe und den Goldabfluß in der Zeit von 


agel gang me, ete auch chutzzöllner, 
A e ee Hypothekenbank für Dänemark. Die Bank foll 


echſelcurſe nach allen Seiten hin überwiegend 


ſich durch den Ankauf 
Daß das nur die Folge 


„Wir wollen zum Schluſſe noch darauf hinweiſen, f 1 ga 
aß zwei der bedeutendſten jetzt lebenden Volkswirthe, i ac. London, 5, Oktober. Der Präſident ber 
y olph Wagner, dieſem Mode-Pelfi- iriſchen Nationalliga in Amerika hat einen 
mismus nicht huldigen. Erſterer wies in ſeinen Be⸗ Auch veröffentlicht, 


trachtungen über die Währungsfrage der deutſchen die Tories, indem fie die Parnell'ſche Bill ver: 


Beſten derer, die vertrieben werden. Jeder Zweig⸗ 
verein ſollte einen Anti⸗Exmiſſions⸗FJond gründen. 
av die Preſſe möge die Sache wie bisher unter: 


en. 
ac. London, 4. Oktober. In der Nacht vom 
Sonnabend auf Sonntag ſuchte der Pöbel in 
Belfaſt einen Gefangenen aus den Händen der 
beiden po eae welche ihn auf die Polizeiſtation 
bringen wollten, zu befreien. Die Beamten wurden 
mit Steinen beworfen, bis ſie aus mehreren Wun⸗ 
den bluteten, dennoch gelang es ihnen, den Verhaf⸗ 
teten in die Polizeilaſerne iu bringen. Die wüthende 
Volksmenge würde dieſelbe fidjer geſtürmt haben, 
wenn ſie nicht von einer siblectioen Abtheilung 
Conſtabler auseinander getrieben worden wäre. — 
Der hauptſtädtiſche Polizeichef hat in den letzten 
Tagen 1000 bisher zur Bewachung der öffentlichen 
Gebäude commandirte Poliziſten zurückgezogen und 
es ſollen dieſelben jetzt, zur Nachahmung des von Sir 
Redvers Buller in Irland befolgten Beiſpiels, 
namentlich zur Ueberwachung des Thun und Trei⸗ 
bens verdächtiger Perſonen verwandt werden. 
a ac. London, 4. Oktober. [Preßurtheile über 
Churchills Rede.] Die „Times“ meint anläßlich 
der Rede Lord Randolph Churchills in Dartford, 


wähnten Vortrage über unſere Münzreform die 
günſtigen Seiten der deutſchen Volkswirthſchaft mit großer 
Energie hervor. Als wir dieſe Darftellung laſen, hatten 
wir unſere Unterſuchungen bereits beendet, ſie war uns 
aber eine Gewähr dafür, daß wir zu den richtigen 
Reſultaten gelangt waren. Wenn dem aber fa if, fo 
böre man auf, Deutſchland noch länger als das Aſchen⸗ 
rbödel in der europäiſchen Völkerfamilie darzuſtellen, um 
adraus für eine volkswirthſchaftliche Kirchthurms⸗Politik 
Kapital zu ſchlagen, wie das gerade jetzt wieder an der 
Tagesordnung iſt.“ 

Vor acht Jahren wurde dieſes ſcharfe Urtheil 
gegen die damals im Steigen begriffene ſchutz⸗ 
zöllneriſche Agitation gerichtet, weil dieſelbe mit 
den Schlagworten „ungünſtige Handelsbilanz“ und 
„Goldabfluß“ in ebenſo leichtfertiger wie kenntniß⸗ 
loſer Weiſe operirte; heute muß man dieſelben längſt 
widerlegten Behauptungen abermals vom Bundes⸗ 
rathstiſch vortragen hören! 

* [Roblenezport.] Den officiöſen „Pol. Nachr.“ 
gegenüber, welche behauptet hatten, daß die deutſche 
Kohlenausfuhr einen „intenſiven Aufſchwung“ ae 
nommen habe, ſchreibt die „Frankf. Ztg.“: Die offi⸗ 
ciöſe Behauptung iſt falſch. In der Periode, mit 
welcher der offictöfe Unwiſſer operirt, der Zeit vom 
1. Januar bis 1. Mai, hat die deutſche Ausfuhr 
von Steinkohle und Cokes nicht zugenommen, ſondern 
um 799 713 reſp. 185986 D⸗Ctr. abgenommen, 
und in den erſten 7 Monaten, 1. Januar bis 
1. Auguſt, betrug dieſe Abnahme gegen das Vor⸗ 
jahr gar 1 616 043 D.⸗Ctr. bei der Steinkohle und 
282 083 D.⸗Ctr. bei Cokes. Gleichzeitig hat die 
Einfuhr von Cokes wie Steinkohle ſtark zuge⸗ 
nommen. 

* [Gefdent des Kaiſers für den Sultan von 
Marocco J. Kater Wilhelm hat für den Sultan von 
Marocco ein Geſchenk beſtimmt, welches bereits in den 
nächſten Tagen von hier abgefandt wird. Es beſteht aus 


habe, die auf irgend einen indiscreten 


begierig 


eminente Fähigkeit in politiſchen Angelegen⸗ 
heiten jetzt ohne Flatterhaftigkeit und Sorgloſigkeit 
entfaltet würde. An einer anderen Stelle bal das 
Cityblatt daran feſt, daß England, welches nicht 
in erſter Reihe des Widerſtandes gegen ruſſiſche 
Aggreſſion ſtehe, mehr als thöricht, ja, verbrecheriſch 
handeln würde, wenn es von ſeiner Haltung vor⸗ 
ſichtiger Reſerve abwiche und eine Stellung ein⸗ 


enthalten. Die Bände in groß Octav find in e 
leder gebunden und auf dem Rücken mit orientaliſchen 
Palmetten verziert. Jeder Band trägt auf der Innen⸗ 
ſeite des Deckels eine eingepreßte goldene Kaiſerkrone. 


* [Serbiiher Studienbeſuch] Der Sectionschef im 


die Jedermann zu vermeiden ſuche. Aber Lord 


Rae. wenn ſolche ernfte und gefährliche Kriſis ent: 
ſtehen ſollte, welche England zur Wahl zwingen 


tft vom Unterrichtsminiſter nach Deutſchland entſendet 
t t deutſche Elementar - Schulwelen zu 
ſtudiren. Dieſe Miffion fteht mit der Abſicht des Unter⸗ 
richtsminiſters in Verbindung, eine Anzahl von primären 


ne werden wird, die engliſchen Sympathien, 
Intereſſen und . Pflichten es nöthigen würden, 
an der breiten allgemeinen Politik feftzubalten, die 
Jahrhunderte lang verfolgt wurde, und daß Eng⸗ 
land an der Seite der Mächte ſtehen würde, die für 


6 ie En men ee ane kintteten 
andelscorporationen haben beſchloſſen, um die ein . atin E 
Herabſetzung der Worttaxe für inländiſche Tele: Der „Standard“ hält dafür, daß die Rede 
gramme auf 5 Pfennig (zinimum auf 50 Pfennig) viel dazu beitragen wird, feine Stellung als einen 
zu petitioniren. sr er der conſervativen Partei zu befeſtigen. 
München, 5. Okiober. Das oberbairiſche | Sie ei gemäßigt im Tone, vernünftig und in gute 
Schwurgericht verurtheilte den Redacteur des | Worke gekleidet geweſen. y 
„Fremdenblattes“, Franta, wegen Beleidigung des Der „Daily Telegraph“ bezeichnet die Rede 
eſammten Miniſteriums anläßlich des Todes des als eine äußerſt fähige und merkwürdige. Se. 
önigs zu vier Monaten Gefängniß und Tragung Lordſchaft habe ein Programm der Gefeßgebung 
der Koſten. (W. T.) 
Oeſterreich⸗Ungarn. 08 
Szegedin, 5. Oktober. Cholerabulletin. 


um ſelbſt die db Sid Reformfreunde zu bes 
digen. Wenn die Regierung am Ende ber 


o 


A ſich glücklicher als ihre Vorgängerin 


5 4 . Die „Morning Poſt“ ſagt: 

Kopenhagen, 5. Oktbr. Im Folkething ſollen Bann : : 
morgen vom A an ye Vorſchläge eingebracht e d de Bande abc Beide 
werden betreffend die Erhebung eines Ein fuhr⸗ Unioniſten zuſammenhalten, während fie im Aus⸗ 
zolles von einer Krone für einen Centner unver⸗ einem klareren Verſtändniß unſerer Stellung 
e e ee eee bie aie de i feder be ie . ee 
iblenen Mais, ferner betreffend die zo E von! y ) . 
bon Steihfohlen, fowie die Aufhebu 115 Weben cil ränkungen und, ee clas 
von Schifffahrtsabgaben für ausgehen Ss raktiſche Gegenſtände, legt eine Politik nieder, 
Schiffe. Außerdem ſoll ein Geſetzentwurf oorgelegt | y 
werden betreffend die Errichtung einer allgemeinen 


Dänemark. 


ften und kühnen Maßregeln hervor, um letztere zu 
vee berate , Daily News“ bemerkt in t 

Die rale, ews“ bemerkt in ihrer 
den Zweck haben, Grundbeſitzern auf dem Lande prechung der Steve Lord Randolph Churchill's: 
nenn a daar tt nt le 1 i Be 8 ae Kup 4 5 feb 1 
ereinen un nlicher Inſtitutionen na we⸗ den, a ächte, m un 
diſchem Syſtem Anleihen zu gewähren. Die Bank vielleicht in Lord Randolph Churchill's Rede eisen 
ſoll die erforderlichen Mittel durch Anleihen im folchen Verſuch finden. Wir ſtanden im Vordertreffen 
In, und Auslande beſchaffen und zwar durch vers | Um Sample fir bie Gretbeit Curopas gegen Spanien 
insbare, amortiſable, ſtempelfreie, auf den Inhaber ind Frankreich, aber es cheint, dab dieſe Stellung uns 
autende Obligationen. Der König ernennt den | Let Met sufoumt, e in feltiam, eine ſelche Doctrin 


Vorſtand der Bank und ſetzt die Statuten der deen Ede il de Snob 
Bank feſt. (W. T.) 
Frankreich. 


und jelbft „die Unterſtützung“ unſeres Landes vers 
ſprochen; jetzt muß eine andere Macht eine poſitive Er⸗ 
Paris, 5. Oktober. Heute Vormittag fanden in] klärung nach derſelben Richtuug geben. Kurz, weng 
Vierzon anläßlich der Wiedereröffnung der Werk⸗ | Defterreih der Rücken gedeckt werden fol, fo muß 
ſtätten der franzöſijchen Geſellſchaft Ruheſtörungen am et Auer und England prosa 
ſtatt. Die Menge verſuchte die Wiederaufnahme Perkin tomaten muß das entſcheidende Wort von 
der Urbeet zu hindern. Die Gensdarmerie mußte ® 21 t 
einſchreiten und nahm mehrere Verhaftungen vor. eg yx en. 
Unter den Verhafteten befand ſich der Generalrath * [Meber den eigentlichen Zweck von Nubar 
Baudin, der Führer der Kunddebung. Die Ruhe⸗ Paſchas jüngſtem Beſuch in England], der zu ver: 
ſtörer verſuchteu Baudin zu befreien, doch obne ſchiedenen irrigen Angaben Anlaß gegeben zu haben 
Erfolg. ſcheint, weiß der „Obſerver“ Folgendes mitzutheilen. 
„Der ägyptiſche Miniſterpräſident“, ſchreibt das 


nicht früher zu machen! Und die zwei Jahre, die 
ch dort verbrachte, das waren zwel ſchreckliche 
Jahre! Gott weiß es!“ 

„Schreckliche Jahre in Italien?!“ 

„Ja wohl, gerade weil ich das nährende Hand⸗ 
werk damals aufgeſteckt hatte und die Kunſt mich 
annoch faſten ließ. Und wie! .. Immerhin 
hungert es ſich in ſchein Gefilden leichter als hier 
u Lande. Wahrſcheinlich weil man nicht ſo viel 
riert und durſtet. Auch dank ich immerhin dem 

ufenthalte dort den Anfang meines beſcheidenen 
Wohlſtandes.“ 

„Wieſo?“ 

wieder etwas mehr intereſſirte. 


ich ie Hungers geſtorben bin! Gott lohn' es 
men! 
„Als ich dann ſpäter ſelbſtſtändig zu ſchaffen 
angefangen hatte und hier zu Land als ps elle 
unbekannter, unanſehnlicher armer Teufel alle 
Thüren verſchloſſen fand — es ſind erſt zwei Jahre 
her und die Liebenswürdigkeit verſchiedener Leute 
itzt mir noch recht friſch im Gedächtniß —, da er: 
nnerte ich mich des Engländers im Palazzo Pitti 
und ſeiner Adreſſe near Manchester. Ein Narr 
macht zehn Andere Engländer, denen mein roth⸗ 
haariger Mäzenas mich wahrſcheinlich für einen 
der bemerkenswertheſten Maler jenſeits des Aermel⸗ 
canals dargeſtellt hat, wollten auch ſolche Sachen 
haben. Und ſo geht ein Bild nach dem anderen nach 
England hinüber, wenns fertig iſt, und ich brauche 
nicht mehr zu fürchten, daß — dieſe Hände ſich 
noch einmal entwürdigen müßten, von wegen des 
lieben Unterhalts im deutſchen Vaterlande für Geld 
Stühle zu nageln und Vorhänge zu drapiren.“ 


fragte Buntzel, den das Geſpräch 


etwas ſtark in den Ohren. 


Blatt, „kam nach Europa lediglich zu dem Zweck, 
Buntzel aber unterbrach ihn ſtrengen Tones mit dem Rathe ſeiner Aerzte gemäß die Kur in Karlsbad 
den Worten: „Und jo weiß man in Deutſchland zu gebrauchen, und beabſichtigte nicht feine Reife 
nicht, wer Sie ſind und was Sie leiſten, und das nach England auszudehnen. In Karlsbad erhielt 
kommt davon, daß Sie Ihre Bilder in England 
vergraben, mein Herr!“ 

„Ach, Herr Profeſſor, es könnten's ihrer Viele 
wiſſen, daß ich da bin! Aber ſie ziehen es vor, nicht 
dergleichen zu thun.“ 

„Daran find vielleicht Ihre 
gewohnheiten Schuld!“ 

eiſter Alfred konnte nichts für dies Wort. 
Es würgte ihn, bis es ſeiner Verſtimmung Luft 
machte. Nun es heraus war, klang es ihm ſelbſt 


Er lachte laut auf, da er das geſagt hatte, 


Gelegenheit zu benützen, London zu beſuchen und 
ſeine perſönliche Bekanntſchaft mit dem neuen 
Miniſterium zu erneuern. Er kam folglich herüber 
und pflog Unterredungen mit den leitenden Mit⸗ 
gliedern der Regierung. Wir ſind indeß in der Lage, 
mitzutheilen, daß während dieſer Unterredungen 
keine beſondere Frage irgend welcher Art erörtert 
wurde, und daß lediglich ein allgemeiner Meinungs⸗ 
austauſch über den Stand ägyptiſcher Angelegen⸗ 


. Tapezierer⸗ 


ieß, unerwartet nach Aegypten zurückgerufen. Er 


enthalte, um ſich ſeiner Familie in der Schweiz 
wieder anzuſchließen, und er wird erſt im Laufe 
nächſter Woche nach Aegypten zurückkehren.“ 
worden! Wäre 1 Makart nicht der 
eiten geworden, wäh⸗ | 
tamien und Kurdiſtan eingegangenen Nachrichten 
ſchildern die Zuſtände in dieſen Theilen des Reichs 
als höchſt bedauerlich, und zwar in Folge der Ein⸗ 
fälle der unruhigen Kurdenſtämme, durch welche 
die Bevölkerung terroriſirt wird. Die Straßen 
werden von dieſen Marodeuren beherrſcht, und die 
Dörfer werden geplündert und, wenn Widerſtand 
geleiſtet wird, niedergebrannt, während es den Be⸗ 
hörden an genügenden Streitkräften oder Energie 


Nachdem dieſer Zuſtand der Dinge zur Kenntniß 
und Bagdad beordert, die Rädelsführer zu verfolgen 


und mit der äußerſten Strenge zu züchtigen. Aber 
die Schwierigkeit der Truppenbewegung in der 


zu liefern, dürften die Executive daran hindern, 
zur Abhilfe des fraglichen Uebels viel zu thun. 
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in welchem er erklärt, daß Zucker⸗Production wird die Productionsnorm 


Münzreform namentlich auf die Fortſchritte des 7 ; 
Eiſenbahnbaues d des Swärti warfen, Tauſende von Haus und Hof vertreiben 
hin, und Hetero bebt a bent de ee werden. Er bittet deshalb um Beiträge zum 


daß fie die Parteigänger der Oppoſition enttäuſcht 
Ausfall oder nicht zeitgemäßen Sarcasmus warteten. 


Es ſei befriedigend zu finden, daß Lord Randolph's 
gung des Reichsſchatzſecretariats nicht lange 


machen oder helfen ausfindig machen, 
nähme, welche gerade die Uebel beſchleunigen würde, 
Randolph Churchill habe klar genug angedeutet, 
auch, uur können dieſe nicht, 


| Tageblatt“, in die Punkte einhaken. 
würde, auf welcher Seite es in dem großen Kampfe 


den Frieden Europa's und die Freiheit der Nationen 


ergelegt, welches vielſeitig und voluminös genug 


ten Seſſion nur die Hälfte davon erfüllt ſehe, 
kowiſten ein neues Complott vorbereitet. 


dieſen Plau, machte aber der Regierung keine Mit⸗ 


hang die Verhaftung des Brigade-Commandanten d 
E Sabana ole bale der „N. fr. Pr.“ berichtet 


Energie von Lord 


en erſteren ſichern dürfte, und tritt mit maſſen⸗ 


endgiltig das gemeinſame Budget feſt und beranmte 
die Einberufung der Delegationen auf den 4. No- 


von 118 Stimmen, die e 


des Junſtituts für feine hochherzige und patriotiſche 
Freigebigkeit auszuſprechen. 


der Woche ihre Weiterreiſe nach 


er den Wink, daß er gut daran thun würde, die 


| be erfolgte. Nubar Paſcha wurde nicht, wie es verwahren ſich in den Hiefigen Blättern gegen die 


Beſchuldigung, daß ihre Biere Salicylſäure enthalten. 


verließ England nach einem einwöchentlichen er hala end are 


welcher mit Unrecht des falſchen Spiels verdächtigt ges 


Türkei. 
Konſtantinopel, 2. Oktbr. Die aus Meſopo⸗ 


[Königin im Theater eine großartige Ovation 


die Königin! Es lebe Alphons XIII.!“ 
mangelt, um ſolche Ausſchreitungen zu verhindern. 
[ten Aufſtändiſchen iſt in Verbannung nach 

des Sultans gebracht worden, hat der Sultan un⸗ 
verzüglich das 4. und 5. Armeecorps in Syrien 


bevorſtehenden Jahreszeit, und die der Furcht ent⸗ 
ſpringende Abneigung der Einwohner, Information 


Regentin gegen den Willen des Miniſteriums 


Rußland. 
Petersburg, 4. Oktober. y dem Project des 
Finanzminiſters bezüglich der Beſchränkung der 


auf 19 Mill. Bud feſtgeſetzt. Jedes mehr productrte 
Quantum fol ſtatt der bisherigen Acciſe von 
85 Kop. 1,70 Rub. zahlen. 


Birma. 
Rangun, 2. Oktober. Ein zweites aus 120 Si : 
Wales⸗Grenzern beſtehendes Hilfsexpeditionscorps 6 
wurde von Taingdah abgeſandt. Waſſelbe traf in 
Thabyabin am 28. ult. ein. Unterwegs traf es auf 
wenig Widerſtand. Die meiſten Soldaten der Gar⸗ 
niſon Thabyabin ſind krank. 19 Soldaten, darunter 
2 Sepoys, ſind am Fieber Ain d Von Oberſt⸗ 
lieutenant Winslow's Abtheilung find keine Nach⸗ 
richten eingetroffen. 
Calcutta, 4. Okt. Das Gros des 2. Bataillons 
des Queens Royal Weſt Surrey Regiments ging 
heute früh nach Birma ab. Zwei Compagnien des 
1. Bataillons des Süd⸗Norkſhire⸗Regiments kamen 
geſtern aus Dinapore hier an, und der Reſt des 
Bataillons wird am 12. d. erwartet, worauf ſich 
die Truppen ungeſäumt nach Birma begeben werden. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 6. Oktober. Die über den Geſund⸗ 
5 des Kaiſers verbreiteten ungünſtigen 
erichte find nach der Meldung unſeres A-Corre- 
ſpondenten vollkommen grundlos. Er wird am 
20. Oktober hierher zurückkehren und gedenkt theil⸗ 

weiſe au den Novemberjagden theilzunehmen. 
— Nach der „Kreuzzeitung“ gilt es in amt- 
lichen Kreiſen für wahrſcheinlich, daß die Erledi⸗ 


dauern wird. 

— Lord Randolph Churchill trifft heute 
Abend um 10 Uhr 40 Minuten hier ein und wird 
im „Kaiſerhof“ abſteigen. Das „Deutſche Tage⸗ 
blatt“ orakelt, derſelbe wolle einen Punkt ausfindig 
wo früher 
oder ſpäter einmal die engliſche Politik einhaken 
kann, um einen Anſchluß an die Dreikaiſerpolitik 
oder eine derſelben gleichartige zu gewinnen. Man 
ſieht, das Blatt weiß nicht mehr als audere Leute 
wie das „Dentſche 


— Der Kreis - Schulinfpector Dr. Eruſt in 


Büren (Weſtfalen) iſt zum Seminar⸗Director in 


Tuchel ernannt. 

Berlin, 6. Oktbr. Bei der heute angefangenen 
Ziehung der 1. Klaſſe der 175. königl. preuß. Klaſſen⸗ 
Lotterie fielen in der Vormittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 102 376. 

1 Gewinn von 3000 Mk. auf Nr. 140 313. 

1 Gewinn von 1500 Mk. auf Nr. 28 895. 

1 Gewinn von 500 Mk. auf Nr. 142 355. 

3 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 43 016 
49 968 74 650. 

Stuttgart, 6. Oktober. Der „Staatsauzeiger“ 
meldet: Mit der Zuſtimmung des Königs iſt auf 
Antrag des Biſchofs Rottenburg der Domeapitular 
Reiſſer vom Papſte zum Coadjutor cum jure 
successionis und zugleich zum Titularbiſchof von 
Enos in Thracien ernaunt. 

Wien, 6. Oktober. Wie aus Sofia dem 
„N. W. Tagebl.“ gemeldet wird, haben die Bm: | 

ie 
haben Macedonier gedungen, um vie Mitglieder ] 
der proviſoriſchen Regierung zu überfallen 
und zu verhaften. Kaulbars verwarf zwar 


theilung davon. Vielleicht ſteht damit in Zuſammen⸗ 


wird, verdächtig iſt, mit Kanlbars in geheimem Ver ⸗ 
kehr geſtanden zu haben. 

Wien, 6. Oktober. Ein geſtern unter dem 
Vorſitz des Kaiſers ſtattgehabter Miniſterrath fteMte 


vember an. 

— Auf der Strecke Woergl⸗Salzburg 
ſtürzte die 20 Meter lange Eiſenbahnbrücke in 
dem Augenblick zuſammen, als gerade ein Güter⸗ 
zug dieſelbe paſſirte. 15 Wagen ſtürzten hinunter. 
3 Beamte wurden auſcheinend leicht verletzt. 

— Cholerabulletin: Trieſt 19 Erkrankungen 
und 5 Todesfälle. Peſt 10 Erkrankungen und 
7 Todesfälle. 

Paris, 6. Oktober. Die Adminiftrativ-Com- 
miſſion des Inſtituts „de France” beſchloß mit 90 
des Herzogs 


v. Aumale anzunehmen und demſelben den Dank 


Paris, 6. Oktober. Die franzöſiſche Regierung 
hat den Herzog von Sevilla in einem Departement 
nördlich der Loire internirt. : 

— Die griechiſche Königsfamilie wird Ende 
Athen über 
Marſeille antreten. Der König wird den franzöſiſchen 
Conſeilpräſidenten am Dounerſtag empfangen. 

— In Augereres erſtürmte geſtern eine Volks ⸗ 
menge das Kloſter der Auguſtinerinnen und befreite 
ein Fräulein Gallet, das einzige Kind ihrer Eltern, 
das gegen deren Willen Nonne werden wollte und 
deſſen Herausgabe aus dem Kloſter man den Eltern 
verweigert hatte. 

— Die Aufführung des Dramas Juarez ver. 
anlaßte keinen Bürgerkrieg. Das Publikum faßte 
die Sache ſcherzhaft auf, pfiff, fang und ſchrie wäh⸗ 
rend der ganzen Vorſte ung, bewarf die Schaufpieler 
mit Kartoffeln und altem Schuhwerk und nahm leb ⸗ 
haft an dem Bühnendialog Theil. 

— Sämmtliche Münchener Ausfuhrbrauer 


— Prinz Meliffano, ein Berufsſpieler und ſo⸗ 
eine Zierde des „tout Paris“ 
gelegentlich der Skandale im Cercle der Rue Royale, 


weſen war, tödtete ſich geſtern in dem vornehmen Cercle 
e matt mit einem Pftolenſchuß in den Kopf, weil 
er ſeine Spielſchulden nicht bezahlen konnte. 

Rom, 6. Oktober. Der neuernannte Biſchof von 
Antivari Sundecid iſt hier eingetroffen, um die 
Natificatiouen der zwiſchen dem Vatikan und 
Montenegro abgeſchloſſenen Vereinbarung auszu⸗ 
wechſeln. 

6. Oktober. 


Madrid, Geſtern wurde der 


dargebracht. Allerſeits erſcholl der Ruf: „Es lebe 
— Die Strafe der zum Tode verurtheil⸗ 


Preſidios und lebeuslängliche Einſchließung um⸗ 
gewandelt. i 
Madrid, 6. Oktober. Nachdem die Begnadigung 
der zum Tode verurtheilten Schuldigen an dem 
Revolutionsverſuch erfolgt ijt, verſammelten ſich heute 
Delegirte aus allen Corporationen, die eine Dank⸗ 
Adreſſe an die Königin vereinbarten. Die Begnadi⸗ 
gung der Verurtheilten wurde von der Königin⸗ 
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durchgeſetzt. Dieſes hatte am Monzag Abend nach 
langer Berathung beſchloſſen, das Todesurtheil 
vollſtrecken zu laſſen. Geſtern Vormittag kam dann 
Saguſta aufs Schloß und theilte der Königin den 
Beſchluß des Miniſterraths mit. Die Königin brach 
in heftiges Schluchzen aus und rief, ſie wolle das 
Blut dieſer Männer nicht über ſich und den König 
bringen. Sie beſchwor Sagaſta, einen neuen 
Miniſterrath einzubernfen und demſelben mitzu⸗ 
theilen, daß ſie durchaus Gnade üben wolle. Sagaſta 
berief wirklich für 3 Uhr Nachmittags den Minifter- 
rath zuſammen, der um 5 Uhr noch zu keinem Ent- 
ſchluſſe gelangt war. Der Königin wurde die Er⸗ 
wartung des enka e unerträglich; fie ſchickte den 
Palaſtcommandenr General Blanco ins Miniſter 
präfidium und ließ durch ihn ſagen, es komme was 
da wolle, ſie geſtatte keine Hinrichtung. Nun gab 
auch das Miniſterium nach und General Blanco 
eilte gleich net in die Kapelle zu den Verurtheilten, 
um dieſen ihre Begnadigung anzukündigen. Fräulein 
Billacampa, die immer an der Thüre geſtanden 
Settee wurde vor Freude ohnmächtig. General 

illacampa fagte: „Von nun an bin ich der Königin 
ein loyaler Diener.“ Mehrere republikaniſche Ab⸗ 
geordnete gingen in den Palaſt, um der Königin 
ihre perſönliche Huldigung darzubringen. Abends 
überreichte jedoch Sagaſta ſein und des Cabinets 
Eutlaſſungsgeſuch, welches die Königin aber 
ablehnte. 

Petersburg, 6. Oktbr. Das „Berl. Tagebl.“ 
meldet: Die „Nowoje Wremja“ polemiſirt in be⸗ 
kannter Grobheit gegen die Erklärungen Tiszas und 

egen die Ausführungen der „Nordd. Allgemeinen 

tg.“ und ſagt dabei: Es iſt für Rußland unmög⸗ 
Lich, Bulgarien fallen zu laſſen. Der Weg des Friedens 
ſcheint fruchtlos; wir müſſen Maßregeln ergreifen, 
welche weder Deutſchland noch Oeſterreich angenehm 
ſein werden. Das gleiche Verlangen ſtellt die 
„Nowoſti“, während der „Swet“ darauf beharrt, 
Rußland müſſe Bulgarien preisgeben; es dürfe 
kein Bruderblut vergoſſen werden. 

— General v. Werder war am Montag zum 
Abſchiedsdiner zu dem Kaiſerpaar nach Peterhof ge- 
laden. Der Kaiſer verlieh dem General eine mit 
ſeinem und dem Bildniſſe Alexanders II. geſchmückte 
Tabatiere in Brillanten. 


Danzig, 7. Oktober. 

* [Bedenkliche Polizei⸗Verordnung.] Eine für 
Ne ländliche und auch einige ſtädtiſche Ge⸗ 
chäfte einſchneidende Wolizei - Verordnung hat 
unterm 29. September d. J. der Landrath des 
Neuſtädter Kreiſes erlaſſen. Mit Zuſtimmung 
des Kreis⸗Ausſchuſſes, wie es in der Bekannt⸗ 
machung heißt, beſtimmt der Herr Landrath durch 
dieſe e e a unter Androhung von 
Geldſtrafe bis zu 30 Mk. reſp. entſprechender Haft⸗ 
ſtrafe Folgendes: 

In demſelben Raume, in welchem ein Verkauf 
von Materials oder Colo nialwaaren ftatt: 
findet, darf die Schankwirthſchaft, der Ausſchank 
von Bier und Wein, ſowie der Kleinhandel mit 
Saen Getränken nicht betrieben werden. 

ofern Jemand das kaufmänniſche Gewerbe bezw. 
Höferei mit Material⸗ und Colonialwaaren und gleich⸗ 
zeitig die Schankwirthſchaft (Gaſtwirthſchaft. Reſtau⸗ 
ration) bezw. den Ausſchank von Bier und Wein oder 
den Kleinhandel mit geiſtigen Getränken betreibt, muß 
das Lokal zum Betriebe der Schankwirthſchaft ꝛc. ſo be⸗ 
legen ſein, daß die Käufer, ohne daſſelbe zu betreten, zu 
dem Lokal für den kaufmänniſchen Gewerbebetrieb bezw. 
der Poleras gelangen können. 
b dieſe Anordnung, gegen welche für Städte 
und größere Orte kaum etwas einzuwenden iſt, 
auch für kleine Dörfer überall zweckmäßig und 


ieraus kein 
gel an ſich 


Die Falle, 
Lokal 


ch mannigfach die richterliche Entſcheidung ange⸗ 
rufen werden wird. Der Richter wird ſich aber 
vorausſichtlich auf die Prüfung der Rechtsbeſtändig⸗ 
keit der Verordnung beſchränken, über ihre Durch⸗ 
ührbarkeit dürfte er kaum zu entſcheiden haben. 
ber gerade hierbei iſt dringend Remedur geboten, 
denn durch eine Maßnahme wie die in Rede 
ſtehende kann man jedes Gewerbe ruiniren. Es 
wäre nur nöthig geweſen, daß zwiſchen dem Erlaß 
und der Durchführung dieſer Polizei⸗Verordnun 
der für dergleichen einſchneidende Maßnahmen ſonſt 
übliche längere Termin gelaſſen worden wäre, 
11 Anordnung ihre empfindliche Härte zu 
Totalverluſte deutſcher Seeſchiffe.] Nach den 
kürzlich erſchienenen ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen 
der deutſchen Reichsregierung ſind im Jahre 1885 
Verunglückungen (Totalverluſte) deutſcher Seeſchiffe 
von 151 regiſtrirten Seeſchiffen mit einer Geſammt⸗ 
ladefähigkeit von 38 546 Reg.⸗Tons zur amtlichen 
Kenntni Kae i Hierunter befinden ſich jedoch 
nur 138 Schiffe mit 33 977 Reg.⸗Tons Netto: Raum: 
gehalt (darunter 7 Dampfer mit 4338 Reg.⸗Tons), 
welche innerhalb des Jahres 1885 verunglückt 
find, während von den übrigen 13 nach der Zeit 
ihrer Verunglückung 12 in das Jahr 1884 fallen 
und 1, deſſen Verluſt erſt jetzt bekannt geworden, 
noch in das Jahr 1877 trifft. Die Verunglückungen 
dieſer 138 Schiffe vertheilen ſich örtlich auf: 

mit Verluſt von 
Schiffen und 
den atlantiſchen Ocean . an 16 migo 


die Nordſee 32 
eee LBS 8 
den ftillen Ocenn . 9 — 
den engliſchen Canal . 7 17 


das mittelländiſche Meer 4 
den indiſchen Ocean 4 


Der Art der Verunglückung nach gingen von 
dieſen 138 Schiffen verloren durch: 
Schiffe mit Reg.⸗Tonz 
Strondenn 78 18 268 = 56,5 7 
Kentern 1 48 0, % 
Sinken 2 3829 = 17,4% 
1 157 = 07% 
Sozwere Beſchädigungen 15 5 546 = 10,9% 
Holliſionen 10 3755 = 73% 
Verſchollen ſind . 9 2374 = 65% 


Beladen waren hiervon 120 Schiffe mit ei 

„8 inem 

| Metto-Naumgehalt bon 30 678 Neg. Ton, in Ballaſt 
80 8 gion 16 Schiffe mit einer Ladefähigkeit von 
Be egiſter⸗Tons. Bei 2 Schiffen von 236 Reg.⸗ 
| an mar es unbekannt geblieben, ob fie eine 
| = ung führten oder in Ballaſt ſegelten. Bei einem 
ae iſt die Zahl der an Bord geweſenen, ge⸗ 
relteten Perſonen nicht ermittelt worden; bei einem 
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anderen befand ſich die Beſatzung zur Zeit des Un: 
falls am Lande. An Bord der übrigen 136 Schiffe 
befanden ſich zuſammen 1058 Mann Beſatzung und 
47 Paſſagiere, von denen 116 Mann oder 11,0 
Procent der Beſatzung und 2 oder 4,3 Procent der 
Paſſagiere bei den Verunglückungen ihr Leben ver⸗ 


loren. 

* [Poſtveränderung.] Die Ortſchaft Groß Katz 
bei Zoppot wird vom 10. Oktober ab aus dem and⸗ 
beſtellbezirk des Poſtamts Zoppot ausſcheiden und dem 
Beſtellbezirk der Boíterpedition zu Klein Kat zugetheilt. 

* [Woden = Nachweis der Berölterungsvorzänge 
vem 26. Sept. bis 2. Oktober.] Lebend geboren in der 
Berichts⸗Woche 40 männliche, 37 weibliche, a 
fammen 77 Kinder, todt geboren 4 männl. — weibl., 
wiammen 4. Geftorben 32 männliche, 27 weibliche, zu⸗ 
ammen 59 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 

21 cel 4 außerehelich 5 Todes⸗ 
urfaden: Pocken 1, Maſern —, Scharlach —, Diphtherie 
3, Unterleibstyphus —, Flecktyphus —, 
Brechdurchfall aller Altersklaſſen 13, darunter von Kindern 
dis mu 1 Jahr 11, Kindbett⸗ (Puerperal⸗⸗ Fieber —, 
Lungenſchwindſucht 1, acute Erkrankungen der Athmungs⸗ 
organe 3, alle übrigen Krankheiten 36, Verunglückung 1, 
Selbſtmord 1. f tA 

Marienburg, 6. Oktober. Seitens der biefigen 
Gewerbebank werden die Actionäre derſelben wiederum 

einer am 16. d M. abzuhaltenden General Verſamm⸗ 
had einberufen. In derſelben ſoll über das Schickſal 
der Bank enigiltig berathen und dementſprechend Be: 
ſchluß gefaßt werden. 

m Elbing, 6. Oktbr. Zum Empfange des Staats⸗ 
miniſters v. Bötticher fanden ſich geſtern Abend kurz 
vor 10 Uhr die Herren Oberpräſident v. Ernſthauſen 
und Regierungspräſident Rothe aus Danzig, Herr 
Bürgermeiſter Elditt, Landrath Dr. Dippe und Vor⸗ 
ſteher des Aelteſten⸗Collegiums der Kauſmannſchaft 
Stadtrath Peters von hier auf dem hieſigen Bahnhofe 
ein. Der Miniſter, ſchon beim Heraustreten aus dem 
Waggon von dem Herrn Oberpräſidenten begrüßt, ließ 
ſich dann die anderen Herren vorſtellen, worauf Herr 
Bürgermeiſter Elditt zu einer kurzen Anſprache das 
Wort ergriff. Er betonte beſonders das „bedeutende 
Fabrikweſen“ unſerer Stadt und knüpfte daran das aus 
den geſtrigen Abendblättern Ihnen bekannte Programm. 
Herr v. Bötticher ſtimmte demſelben zu und beſprach ſo⸗ 
gleich das Rendezvous für den nächſten Tag. Nach Be⸗ 
ſichtigung der größten Fabriken tritt eine Mittagspauſe 
ein, worauf mit unſerem ſchmuckeſten Dampfer, dem 
„Kahlberg“, eine Ausfahrt zur Beſichtigung der Hafen⸗ 
anlagen folgt. Das Diner wird um 4 Uhr bei Herrn 
Commerzienrath Schichau auf deſſen Einladung einge⸗ 
nommen. Um 7 Uhr 51 Minuten Abends erfolgt die 
Abfahrt nach Marienburg. — Geſtern fand hier eine 
Prüfung der Hufſchmiede vor der Prüfungs⸗Com⸗ 
miſſion der hieſigen Schmiede⸗Innung unter Vorſitz des 
Herrn Kreisthierarzt Oldendorff ſtatt. Von den 4 ge⸗ 
meldeten Aſpiranten beſtanden 3 die Prüfung. Die 
Commiſſion gewann des weiteren die Anſicht, daß ſich 
in Bezug auf die theoretiſche Vorbereitung die Errich⸗ 
tung einer Lehrſchmiede reſp. einer Fachſchule für unſere 
Stadt empfehle. Auf dem am 22. Oktober hier ſtatt⸗ 
7 Schmiedetag ſollen bezügliche Anträge geſtellt 
werden. 

6 Bromberg, 6. Oktober. Von dem gegenwärtig 
hier tagenden Schwurgericht wurden geſtern der Reftan= 
rateur Auguſt Schmidt, deſſen Ehefrau Marie 
Schmidt, der Agent Julius Poſſivan (früher in 
Danzig) wegen Jagdvergehens und Verleitung zum 
Meineide zu je 2 Jahren 1 Woche Zuchthaus, der 
Kutſcher Emil Jaſter wegen Meineides und Jagdver⸗ 
gehens zu 1 Jahr Gefängniß (mit Rückſicht auf § 157 
ad 1 des Strafgeſetzes) und der Glaſer Moſes Markus, 
ſämmtlich von hier, wegen Jagdvergehens zu 14 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. Der p. Schmidt hatte, von 
einer Reiſe kommend, am 30. Juli cr. von der 
Inowrazlaw⸗Bromberger Chauſſee aus ein Reh 
in der Glinker Forſt geſchoſſen, welches anderen 
Tages die anderen oben genannten 


gerichtlichen Vernehmung beſchwor der Jaſter, daß 


behauptete. 


geweſen; Schmidt habe nicht mit einem Revolver, ſondern 
mit einer Büchsflinte auf ein Reh zielend daſſelbe 
geſchoſſen. Zu der falſchen Ausſage ſei er durch die 
Schmidt'ſchen Eheleute und den Poſſivan veranlaßt 
worden. Der Verhandlung, welche Morgens 9 Uhr be⸗ 
gana und bis Abends 8½ Uhr ohne Unterbrechung 
währte, wohnte ein ſehr zahlreiches Publikum bei. 


Literariſches. 
Das Oktoherheft der „Deutſchen Nundſchau“, 
mit dem ſie ihren dreizehnten Jahrgang beginnt, enthält: 
„Aus engen Wänden“. Eine Geſchichte von Theodor 
Storm; — „Ueber die wahre Aufgabe der Phyſſologie“ 
von W. Preyer; — „Studien über Infectionskrankheiten“ 
von E. Strasburger; — „Gentz und der Friede von 
Schönbrunn“ von Auguſt Fournier; — „Weimar in den 
neunziger Jahren“, nach Aufzeichnungen eines Zeitge⸗ 
noffen; — „Wilhelm Scherer zum perſönlichen Gedächtniß“ 
von Wilbelm Dilthey; — „Karl Maria von Weber“, 
geb. 1786. von Philipp Spitta; „Bilder aus dem Ber⸗ 
liner Leben”; Im Herzen von Berlin von Jul. Roden- 
berg. — „Politiſche“ und „Literariſche Rundſchau“, lites 
rariſche und bibliographiſche Notizen. 

O „Unſer Volk in Waffen“, das bekannte militäriſche 
Prachtwerk von Oberſt Poten und Maler Speier, iſt mit 
feiner eben erſchienenen 18. Lieferung bei der Schilderung 
der wichtigſten Theile unſerer Heeresleitung angelangt: 
dem Kriegsminiſterium und dem Generalſtabe, deren 
Weſen und Organiſation eingehend dargelegt werden. 
Acht Textilluſtrationen und ein Vollbild ſchmücken das Heft. 

O Culturgeſchichte des deutſchen Volkes. Von 
Dr. Otto Henne am Rhyn, Staatsarchivar in St. Gallen. 
Mit zahlreichen Abbildungen im Text, Tafeln, Farben- 
drucken und Beilagen Ca. 800 Seiten, vollſtändig im 
gen dieſes Jahres in 5 Abtheilungen. Berlin, 
G. Grote’ fhe Verlagsbuchhandlung. Die 3. Abtheilung 
dieſes vor vielen ſich auszeichnenden Werkes, welche an 
Pracht und Gediegenheit der Ausſtattung den erſten 
beiden Abtheilungen gleichkommt, iſt ſoeben N 
Der Verfaſſer erweiſt ſich auch in dieſer Fortſetzung 
überall als ein gründlicher Kenner des Stoffes, den er mit 
bingebender Liebe und außerordentlicher Gewiſſenhaftigkeit 
behandelt, während der Stil klar. intereſſant und 
anziehend iff, häufig von einem warmen Herzenstone 
erfriſcht. Die Illaſtrationen aber find es, welche in ihrer 
innigen Verknüpfung mit dem Text dem Werke feine 
ganz eigenartige Rena, verleihen. Diefelben find 
wiederum ſämmtlich gute Nachbildungen zeitgenöſſiſcher 
Originale jeglicher Art und unterstützen daher durch die 
unmittelbare Anſchauung das Verſtändniß des Textes in 
ganz außerordentlicher Weiſe. Die in den nunmehr vor⸗ 
liegenden drei Abtheilungen enthaltenen 80 Beilagen und 

afeln in Farbendruck und Holzichnitt und gegen 350 
Textilluſtrationen gehen Aufſchluß über Geräthe, Waffen, 
Tracht, gewerbliche Thätigkeit, höfiſches, ritterſchaftliches 
82 N tac in, ee und häuslicher 

ziehung u. |. w. So wird dem Gebildeten hier ein 
durchaus empfehlenswerthes Werk geboten. 


Vermiſchte Nachrichten. 


lörl. Aline Friedel, die frühere ſehr beliebte 
Altiftin des Danziger Stadttheaters, weilt gegenwärtig 
in Rußland und hat vor Kurzem in Mitau concertirt. 
Die „Mit. Ztg. ſchreibt über das Concert: „Die ge⸗ 
ehrte Concertgeberin war uns zwar nicht mehr völlig 
fremd, ſie hat ſich jedoch ſeit ihrem letzten hieſigen Auf⸗ 
treten auf eine ſolche Stufe der Künſtlerſchaft empor⸗ 
ehoben, daß ſie uns als eine neue, andere Sängerin er⸗ 
chien. Die Stimme des Frl. Friede iſt ein um⸗ 
fangreicher Mezzoſopran von vollem, edlen Klange, 
in allen Lagen ſorgfältig gebildet und wohlausgeglichen. 
Was die Vortragsweiſe betrifft, fo beherrſcht die Sän⸗ 
klaſſiſchen Stil einer Gluck ſchen 
den leichten, neckiſchen Ton, wie ihn 


Iphigenien⸗Arie als 
aB das Meyer⸗Helmund'ſche Mädchenlied ‚verlangt. 
Wir wiſſen nicht, ob Frl. Friede einmal Schülerin der 
Fr. Joachim geweſen ift, jedenfalls gemahnte uns man⸗ 
ches in ihrem Vortrage an dieſe große Meiſterin“ 

UUnglücksfal auf der Bühne.] Aus Preßburg 


Kern fomobl den 
í 


‘Trintwoffer zu graben.” 


Perſonen 
im Walde aufſuchten und nach Hauſe brachten. Bei der 


, 


wird vom 4. d telegraphirt: Die geſtrige deutſche Ere 
öffnungs⸗Vorſtellung po neuen Theater — man gab 
Wildenbruch's „Harold“ — konnte nicht zu Ende geführt 
werden, weil Regiſſeur Liebbardt von einem mehrere 
Klafter hohen Gerüſte in den Bühnenraum ſtürzte. Der 
Verunglückte wurde in ſchwer verletztem Zuſtande in das 
ee überführt. 

Amerikaniſch.] Landbeſitzer im Weſten verſuchen 
alles Mögliche, um Eiſenbahn⸗Geſellſchaften zu ver: 
anlaſſen, ihre Linien ſo nabe als möglich an ihren 
reípectiven Grundſtücken vorbeizuführen. So kam eines 
Tages ein Mann zu dem Ingenieur einer in Kanſas im 
Bau begriffenen Bahn und theilte ihm mit, er habe auf 
ſeinem Grund und Boden eine Stadt angelegt, dieſelbe 
Chicago genannt, und er fei feft überzeugt, das 
neue Chicago die Gartenftadt bald überflügeln werde. 
„Nebenbei“, ſchloß der Mann feine Rede, „Ind Sie 
dann der Erfte am Platze und können für Ihre Bahn⸗ 
höfe, Werkſtätten, Schuppen ꝛc. die günſtigſten Plätze 
aus „ — „Die groß iſt denn ſchon die neue 
Stadt!“ fragte der Ingenieur. — „Hm noch nicht ſehr 
roß, aber fie macht ſich ſchon.“ — „Wie viele Häuſer 
at denn die Stadt?“ — „Nun, um die Wahrheit zu 
ſagen, Häuſer ſtehen überhaupt noch keine da, aber ich 
bin eben dabei, einen Brunnen mit ausgezeichnetem 


[Sin Theater ohne Schanſpieler.] Die Stadt 
Erfurt hat wohl ein ganz hübſches Theater, aber da fie 
trotz ihrer 60000 Einwohner keine eigene Künſtlertruppe 
befigt, haben dieſe Lücke alljährlich in der Winterſaiſon 
ie Mitglieder des großherzoglichen Hoftheaters zu 
Weimar ausgefüllt. Der Großherzog hat nun neuer⸗ 
dings beſtimmt, daß von jetzt ab die genannte Künſtler⸗ 
truppe in Erfurt keine Ae dene mehr ver⸗ 
anſtalten dürfe. Als Erſatz für dieſen empfindlichen 
Ausfall werden öfters Schauspiele und Opern in Weimar 
zur Aufführung gelangen, welche wegen ihrer Kürze und 
der Zeit des Beginnens dem Erfurter Publikum den 
Beſuch dieſer Aufführungen ermöglichen ſollen. 
Eine „elektriſche Niejenorgel”.] Die amerika 
niſchen Fachblätter bringen jetzt ausführliche illuſtrirte 
Beſchreibungen der für Garden City von Wacker in 

ewhork gebauten elektriſchen Rieſenorgel, d. 90 einer 
Riefenorgel, bei welcher das Oeffnen und Schließen der 
Pfeifen nicht mehr, wie jetzt mit wenigen Ausnahmen, 
durch ſchwerfällige Hebel oder durch Preßluft, ſondern 
mittelſt des viel raſcher und genauer arbeitenden elektri⸗ 
ſchen Stromes geſchieht. Mit welcher fabelhaften Raſch⸗ 
heit der Mechanismus arbeitet, ergiebt ſich aus der mit⸗ 
getheilten Thatſache, daß man eine Pfeife 600 Mal 
in der Minute ertönen laſſen kann! Doch hierin liegt 
nicht einmal der Hauptvortheil der elektriſchen 
rgel, von welcher unſeres Wiſſens in Deutſch⸗ 
land erſt eine kleine von Voit in Durlach ge⸗ 
baute vorhanden iſt. Die Elektricität ſpottet der Ent⸗ 
fernung und ſie ermöglicht ſomit die Zerlegung des 
Inſtruments in einzelne Theile, die man an den ver⸗ 
ſchiedenſten Stellen eines Gottes hauſes aufftellen kann, 
ohne deshalb mehrerer Organiſten zu bedürfen. Die 
einzelnen Werke werden vielmehr mit Hilfe der leicht 
überall hin zu verlegenden Leitungen von einer Stelle, 
der Hauptorgel aus abwechſelnd einzeln oder 


der betreffenden Stelle wohl durchbrochen 
te endlich hoch oben in dem Thurm. Jedes 
ne Klaviatur und kann alſo auch an Ort 
le geſpielt werden, was ſchon wegen des 
erforderlich iſt. Die Luft zu den Bälgen, 
Drehen der den Strom für die 400 Magnete 
kleinen Dynamomaſchine liefert die Kraft 
Krypta ae b Gasmaſchine, die jeden 
n Gang zu ſetzen best abzuſtellen iſt. 
t ein, daß ein geſchickter Orgelſpieler auf 
anz unerhörte Wirkungen hervorbringen 
wir 


Schmidt mit einem Revolver geſchoſſen habe, wie dieſer I *. 
ha Später gab ex felbft an, einen Meineid ges | 
leistet zu haben, denn feine Ausſage wäre eine falſche € 


strument hat 240 Taſten, 30 Pedaltaſten, 
5 Regiſterzüge und nicht weniger als 7000 Pfeifen, 
Bten, langer bis zu den kleinſten, 
n halben Zoll meſſen. Der Umfang beträgt 


von 8000 Fiir. verſetzt hatten, ihre Schuld zu und er: 
boten ſich, den Schaden zu erſetzen, wurden aber, da ſie 
noch anderer Betrügereien verdächtig waren, vor die 
Aſſiſen verwieſen. 


Standesamt. 
5 Vom 6. Oktober. 

Geburten: Verſicherungs⸗Inſpector Guftav Hufen, 
T. — Arbeiter Carl Manski, T. — Gewehrfabrikarbeiter 
Friedrich Loth, S. — Arbeiter Guſtav Kapitzki, S. — 
Magiftratsbote Johannes Braun, S — Maſchinenheizer 
Franz Wollentarsti, T. — Fabrikarbeiter Max Weißing, 
T. — Secretär der Kaufmannſchaft Heinrich Eblers, T 
— Arbeiter Wilhelm Lowitzki, S. — Schmiedegeſelle 
Anton Marx, S. — Unebel. OST. 

- Aufgebote: Einwohner Johann Joſef Demski in 
Stüblau und Anna Domakowski in Laugfelde. — 
Schiffszimmergeſ. Ca l Franz Alexander Albrecht und 
Noſalie Albertine Roſe. Tiſchlergeſ. Joſef Franz 
Schulz und Wilhelmine Mathilde Krüger. — Maſchiniſt 
Alberſt Ernſt Kerſten in Hochſtrieß und Eliſabeth 
Amalie Cunis hier. — Arb. Auguſt Herm. Wichert in 
St. Albrecht und Maria Henriette Stobbe in Dirſchau. 
— Arb. Martin . Schröter in Klogehnen und 
Marie Mathilde Tartſch daſelbſt. — Arb. Carl Auguſt 
Patſcholl hier und Eliſabeth ein in Emaus. 

Heirathen: Arbeiter Heliodor Reinhold Otto 

Jarzomkowski und Witiwe Joſefine Jarzomskowski geb. 
Netzel. — Kgl. württemb, Maſchinen⸗Ingenieur Oscar 
Hugo Alexander Ferd. Eichwald aus Eßlingen und 
Johanna Eliſabeth Hermine Damm von bier. 
Schneidergeſelle Samuel Eduard Lettau und Laura 
Pauline Worgitzli. — Schmiedegeſekle Franz Armborſt 
und Johanna Louiſe Preiskowski. Bimmergefelle 
Emanuel Aloyſius Brzeskt und Juſtine Wilhelmine 
Dyck. — Tiſchlergeſelle Carl Friedrich Reinhold und 
Augustine Schirm — Schuhmachergeſelle Carl Auguſt 
Wilhelm Hinz und Emilie Auguſte Schiakler. 

Todesfälle: T. d. Arb. Friedr. Graumünz, 8 W. 

— Schiffsſtauer Johann Marcks, 36 J. — Gold⸗ 
arbeiter Friedrich Wilhelm Hein, 89 J. — Frau Roja 
Walter, geb. Fiſcher, 40 J. — Fabrik⸗Aufſeher Franz 
Kuhnke, 33 J. — Wwe. Charlotte Steinbock, geb. Uhl, 
eS y — Frau Sig : sane Engen n 

— T. d. oſſergeſ. Eugen Pritz, . — 
Unehel.: 1 S. todtgeboren. > 
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Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, den 6 Oktober. 


aie 180 86,90, 86.90 
Weizen, gelb 4 rus. Anl. y i 
Okt. Nor. 149,50 148,00 |Lombarden | 177,50 172,00 
April-Mai 158,70 158,50|Franzosen 385,50 382,00 


Roggen Cred.-Actien | 458,00 452,50 


Oktober 128,70] 128,70 | Dise.-Comm. 212,90) 212,20 
April-Mai | 131,70} 131,50 Deutsche Bk. 165,90) 165,20 
Petroleum pr. Laurahiitte 69,75 68.75 
200 E : pete are 1215 ieee 
Oktbr.-Nor. 70) 21,70 Russ. Noten | 194, x 
Rüböl oe Warsch. kurz| 194,20) 194,20 
Okt.-Nov 43,30) 43,30 London kutz| — 40, 
April-Mai 44,10 44, 10 London lan — | 20,28 
Spiritus Russische 5 
ktbr.-Nov.| 37,70, 87,80] SW.-B. g. A.] 64,80, 64,50 
April-Mai | 39,30) 39,40 |Danz. Privat- 
4% Consels | 106,00| 106,00] bank 141,10] 141,00 
844% westpr. D. Oelmühle | 104, , 
Prandbr, 99,90 99,90] do. Priorit | 107,75 107,60 
4% do. 100,30 100,25 |Mlawka St-P.| 108,70| 109,00 
5 7 96,20] 96,20] do. a. 37,20| 37,20 
ng, 4% Gldr.| 85,70] 85,50|Ostpr. x 
IL 1 Anf 60,200 60,401 Stamm-A. 70,50 70,50 
1884 er Russen 99,10. Danziger Stadt-Anleihe —. 
Fondsbörse: sehr fest, 


Frankfurt a. M., 6. Oktbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 228. Franzoſen 192. Lombarden 98%. 
Ungar. 4 Goldrente — Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: feſteſt. 

Dortmund, 6. Oktober. Die Bilanz der Dort⸗ 
munder Union pro 1885/86 ergiebt einen Brutto⸗ 
betriebsgewinn von 3 347 270 Nach Abzug der 
Zinſen und Generalunkoſten verbleiben 1835097 A 
Reingewinn. Der diesjährige Coupon fol mit / & 
eingelöſt, der ganze übrige Gewinn zu Abſchreibungen 
verwendet reſpective der neuen Rechnung vorgetragen 
werden. : 

Wien, 6. Oktbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credite 
actien 281,10. Franzoſen 277,10. Lombarden 109,50. 
Galizier 195,70. 4% Ungariſche Goldrente 105,60. — 
Tendenz: feſt. q 

Paris, 6. Oktbr. (Schlußcourſe.) 3% Amortiſ. 
Rente 85,40. 3% Rente 82,92%. 4 7 Ungar. Goldrente 
86½. Franzoſen 486,00. Lombarden 231. Türken 
14,20. Aegypter 386. Tendenz: fell. — Rohzucker 
80 loco 27,70. Weißer Zucker Yr Okt. 32,30, Ye 
Nov. 32,50, Hr Degbr. 32,70. Tendenz: ruhig. 

London, 6. Oktober. (Schlußcourſe.) Conſols 101. 
4% preußiſche Conſols 104%. 5% Ruſſen de 1871 96%. 
5% Ruſſen de 1873 98%. Türken 14. 4% Ungar. 
Goldrente 8444. Aegypter 76%. Platzdiscont 2% 7. 


Tendenz: feſt. Havannazucker Nr. 12 12, Rüben⸗ 
Rohzucker 10%. Tendenz: flau. 
Petersburg, 6. Oktober. Wechſel auf London 


3 M. 238/82. 2. Orientanl. 99%. 3. Orientanl. 99%. 

Glasgow, e 3 (Schluß.) Mired 
numbres warrants 41 ch. 7% d. 

Newport, 5. Oktober. (Schluß ⸗Courſe.) Wedel 
auf Berlin 94%, Wechſel auf London 4,81%, Cable 
Transfers 4,85, Wechſel auf Paris 5,24%, 4% fund. 
Anleihe von 1877 129, Erie⸗Bahn⸗Actien 36. 
Newyorker Centralb.-Actien 113%, Chicago⸗North⸗Weſtern 
Actien 116%, Late⸗Shore⸗Actien 92%, Cenrral⸗Pacific⸗ 
Actien 49%, Northern Pacific⸗Preferred⸗Actien 62%. 
Louisville u. Naſhville⸗Actien 524 Union⸗Pacifie⸗ Actien 
62%, Chicago Milw. u. St. Paul⸗Actien 95%, Reading 
u. Philadelphig⸗Actien 36%, Wabaſh⸗Preferred⸗ Actien 
38, Canada = Pacific = Cifenbahn=Actien 70%, Illinois 
Centralbahn⸗Actien 13444, Erie⸗Second⸗Bonds 101%. 
A a A sO 


Rohzucker. ; 
Danzig, 6. Oktober. (Privatbericht von Otte Gerife.) 
Tendenz: matt. Heutig th für Baſis 88 R. if 


„Rufus“ aus 


Schiff 2 a chte 
Helſingör, 4. Oktober. Die Brigg ¢ 
Brevig, von Windau nach Leith mit Holz beladen, gerieth 
geſtern in der Nähe von Landscrona auf Grund und 
wurde durch einen Bergungsdampfer flott gebracht und 
nach Kopenhagen geſchleppt. 


emde. 

otel du Nord. v. Grunow a. Polen, Gutsbeſitzer. Weinſchenk 
a. Nürnberg, Lieutenant. v. Dewitz, genannt v. Krebs n. Gemahlin a. 
Langenſalza, Offizier. Sänger a. Thorn, Lieutenant. Schäfer a. Elder 
feld, Fabrikant. Lieuteuant Jochheim a. Kolkau, Rittergutsbeſitzer. Herr⸗ 
mann a. Liegnitz, Grüntzig a. Leipzig, Mayer a. Hannover, Keip aus 
Dresden, Richter ac aun Bang A eae Beck a. Erdmannsdorf, Rei⸗ 
mann a. Plock, Sachs aus Berlin, Kaufleute. 

Seiel de Thorn. v. Jatuvidi n Gemahlin a. Neuſtadt, Profeſſor. 
Hertz a. Kl. Schönbrück, Adminiſtrator. Taupern a. Danzig, Ingenieur. 
Zinlinpern a. Glasgow, Canterbie a London, v. Wulfen a. Köln, Brühl 
und Rechen berg g. Leipzig, Czernikow a. Wagram, Schubert a. Leipzig, 

undrich a. Zürich, Litfaß a. Berlin, Jürgens a. Hamburg, Plathe aus 
ſchatz, Bornſtedt a. Hannover, Kaufleute. Frau Lieutenant Clauß aus 
Pelplin. 


otel de Berlin. Frau Rittergutsbeſitzer Theden a. Neſtempohl. 
Weit a. Berlin, Wolff, Scheyer a. Köln, Cochius aus Königsberg, oe 
Cornehls, Krebs a Leipzig, Pöſſel a. Nordhauſen, Könemann a. Neuß, 
Borns a. Hannover, Kopelmank a. Moskau, Klein a. Bamberg, Horch a. 
Qamburg, Neich a. Königsberg, Junker a. Berlin, Vogel a. Hamburg, 
ergmann a. Chemnitz, Rubel 4. Hamburg, Naumann a. Braunjhieig, 
Morgenroth a. Düſſeldorf, Schmidt a. Berlin, Kaufleute. 
Hotel drei Mohren. Eſchwald a. Stuttgart, Ingenieur. 
n. Gemahlin a. Lauenburg, Mehldau a. Leipzig, Graichen a. Berlin, 
Rinkel a. Landeshut, Roma a. Wien, Brockmann a Hamburg, Eickhoff a. 
Meſchede, Kaufleute. Marcuſe a. Köln, Regierungs baumeiſter. Dombrowski 
a. Löbau, Religionslehrer. Frau Sandoz n. Tochter a. Krakau. 


Drilling 


Berantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literartiche 
$. Nöckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
den Übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Hujeratenigelt 
A. W. Kafemann. ſämmtlich in Danzia. 


Die „Dentſche Wein = Zeitung“ ſchreibt in ihrer 
Nr. 73 vom 1. Oktober d. J.: 
Herr Oswald Nier 
und der Danziger Wein⸗ Prozeß. 

Schon oft haben wir Gelegenheit gehabt, die ge⸗ 
ſchäftlichen Reclamen dieſer Firma einer näheren 
Behandlung zu unterziehen, weil dieſelbe darin geradezu 
der Allgemeinheit herausfordernd entgegen getreten 
iſt. Es mag ja Jeder ſein Geſchäft nach ſeiner Art 
betreiben, und infolange dabei kein öffentlicher 
Anſtoß gewiſſermaßen auf often aller Geſchäftsgenoſſen 
erregt wird, hat ſich Niemand darum zu kümmern. 
Wenn aber Herr Oswald Nier den Danziger Prozeß 
benutzt, um fic) als „Kämpfer gegen die Weintabrifation 
an'zulpielen, jo gebührt dem doch eine Zurückweiſung. 
Wie will Herr Nier es verantworten. wenn er ſagt: 
„Die Kunſtſtücke der berühmteſten Taſchenſpieler find 
nichts gegen diejenigen heutiger Weinhändler! Leſen 
Sie doch die Broſchüre (vom Danziger Weinprozeß), 
damit Sie glauben!“ Und daran anrethend, empfiehlt 
Herr Nier „ſeine reinen ungegypſten franzöſiſchen Natur⸗ 
weine“. 

War es denn etwa kein Kunſtſtück & la Taſchen⸗ 
fvieler, daß Herr Nier ſchon ſeit Jahren feinen auf 
Deutſch zu benennenden „Treſterwein“ unter dem Namen 
„Piquette“ offerirt? Erkennt etwa das Publikum unter 
der franzöſiſchen Bezeichnung „Piquette“: „Treſterwein, 
vergabren mit Waller und Zucker?“ 

„Wir meinen doch. es wäre im Intereſſe des Pu⸗ 
blikums für die unabhängige Preſſe endlich angezeigt. 
dieſer Art des Geſchäftsbetriebes energiſchſt entgegen zu 
treten und unſeren Theil tragen wir hiermit dazu bei. 

Anmerkung; Treſtern find bekanntlich die ange 
gepreßten Weinbeeren, alſo nur die Hülſen derſelben. 


Ein Kind der Zeit, das für wenig Geld viel bietet, 
haben fie einem Bedürfniß abgeholfen Biſchofswalde, 
Kreis Schlochau, Weſtpreußen. Ew. Wohlgeboren! theile 
mit, daß die Schweizerpillen von meinem Schwiegervater 
angewendet worden. Er list ſeit langer Zeit an Ver⸗ 
ſtopfung und Magenbeſchwerden; durch den Gehrauch 
der Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen iſt dieſes 
Uebel vollſtändig beſeitigt und kann ich dieſe Pillen Jeder⸗ 
mann aufs beſte empfehlen. J. Rahmel, Gutsbeſitzer. 
Man achte beim Ankauf in den Apotheken auf das weiße 
Kreuz in rothem Feld und den Namenszug R. Brandt's 


